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zuMMtem grieöensfreunö! 
jev Rücktritt  d e s  englischen Ministers Lord 

Gecil a u s  der  britischen Reg ie rung  weckt in 
zer ganzen Welt  das  größte  Interesse. Lord 
Cecil gehörte unzweifelhaft zu den angesehen-
sten Mitgliedern d e r  britischen Regierung,  der  
namentlich a ls  Ver t re ter  der  englischen Regie-
ruiiai an zahlreichen Kongressen ein großes  An-
sehen genoß. Dieses Ansehen Lord Cecils w a r  

Zeiten im Auslande sogar fast g rößer  ? l s  
M britischen I n l a n d s .  D a s  k a m  daher, weil 
* allgemein wußte, daß  Lord Cecil ein e r -
h ä r t e r  F r i e d e n s f r e u n d  sei, der  im-
iner und überall, wo e s  fein konnte,  im I n -
ilmsfe des Fr iedens  und Universal i tät  des 
Mkerbundes wirkte .  

Zum letzten M a l e  w a r  Lord Cecil tä t ig  a n  
|ücr Marine-Abrüstungskonferenz in Genf, die 

leider gescheitert ist. Lord  Cecil behauptet  
in, daß d a s  Schicksal jener  Konferenz ihn 
m Rücktritt  a u s  de r  englischen Regierun-g, 

Imanlaßt habe, denn die englische Regie rung  
litte das Scheitern jener wichtigen Konferenz 
M e  Gefährdung de r  britischen Interessen oer-
Wen können und sie habe e s  trotz der B i t t e n  
lib Vorstellungen v o n  'Lord Cecil nicht getan,  
klaturgemäß ist es gerade diese Begründung,  
Iivelche allüberall in der Welt  d a s  größte  Aus-
liehen verursacht. D e r  englische Ministerpräsi-
löent Baldwin bestreitet i n  e inem Briefe a n  
lüord Cecil d e s  entschiedensten, daß dessen Aus-
lichung richtig sei. Auch die britische Regie-
|tung habe d a s  Scheitern der Mar inekonferenz  

i Genf sehr bedauert ,  sie habe aber  ohne G e -
Ißhrdung d e r  britischen Interessen nicht wei ter  
|t%genkomm«en können, a l s  e s  geschehen sei. 

englische öffentliche M e i n u n g  ist sehr 
Ittregt. Allgemein bedauert  m a n  den Rück-
Ilrilt Lord Cecils und die Begründung  dessel-
Ihn, die wie eine ausgesprochene moralische 
M a p p e  d e r  Regierung empfunden wird. Doch 
Zeigen die Engländer  eher der  Auffassung zu, 

Lord Cecil im Unrechte sei und de r  Regie-
Irmg unmotivierte Vorwür fe  mache. Die  Welt  
lacher Englands aber  beginnt  a m  guten  Willen 
Itot britischen Regie rung  doch e t w a s  zu zwei-
l'e.'it. Man  weiß, wie strenge i n  England  aus 
Idie Wahrung der  britischen Staatsinteressen 
Walten wi rd  und m a n  fürchtet, d a ß  Großbri -
|taimien in der  Wahrung  dieser Interessen oft 
" h zu weit gehe und d a m i t  die noch höheren 

Interessen d e s  Fr iedens  in d e r  Wel t  gefährde. 
W i m  S t a a t s m ä n n e r  und  Regie rungsmänner  
I^ie Lord Cecil, die d e r a r t  durch ihre Familie 
Ijjnii ihre ganze Vergangenheit  m i t  Eng land  ai/f 
I ® engste verbunden sind, die britische Regie-
W g  in ihrer >Unnachgiebi>?keit nicht mehr ver
gehen können und deshalb zurücktreten, w 

Zum W i l l k o m m !  

I n  den S tunden ,  d a  dieses B la t t  auf ba t  Tisch der Leser 
kommt, treffen 

Seine Durchlaucht Herr Prinz V a r l  
und hochdessen Gemahlin, 

Hre Durchlaucht Prinzessin Elisabeth 
zum Aufenthalte i n  Vaduz ein. 

Se ine  Durchlaucht P r i n z  K a r l  ha t  sich die ganz besondere Dank-
barkeit von Liechtensteins Land und Volk dadurch verdient, daß er in 
schweren Tagen das  große Opfer  brachte, die Negiernngsgeschäste zn 
übernehmen und durch fast zwei J a h r e  mit größter Hingebung zu 
führen. Und seine hohe Gemahlin die Durchlauchtigste F r a n  P r i n -
zessin Elisabeth wird a m  morgigen Tage P a t i n  sein bei der Weihe 
der F a h n e  der Jnngfrauenkongregation Vaduz und damit in  enge Be-
ziehung zu einer Vereinigung treten, M ' f ü r  die sittliche Hebung des 
Volkes größte Bedeutung hat, weit mehr, a l s  man in der Oeffentlichkeit 
bei u n s  meist annimmt. 

Ganz besonders herzlich sei daher der 
W i l l k o m m e n s g r u h  

den w i r  dem hohen P a a r e  i n  aller Ergebenheit entbieten, damit den 
Wunsch verbindend, daß sich der Aufenthalt der hohen Herrsch«stell 
i n  Liechtenstein zn einer langen Reihe lauter schönster Tage  gestalte, 
daß  die hehre S o n n e  draußen i m  schönen ^riihherbste imd drinnen 
i n  den Herzen scheine. 

muß dies die übrige W e l t  doch stutzig machen. 
F ü r  den Engländer  kommt eben de r  Weltfr iede 
erst in  zweiter  Linie, wenn dadurch irgend 
welches britisches Interesse auch n u r  einiger-
maßen  geschädigt werden sollte. N u r  EdU-
naturen ,  wie Lord Cecil eine ist, bäumen sich 
dagegen auf  und mahnen  zur  Einkehr  u n d  Um-
kehr, ehe e s  zu spät- ist und wir  wieder vor 
einem großen, ungeheuren Kriege  stehen. 

D e r  Rückt r i t t  Lord  Cecils steht in diesem 
Zeichen. Dieser Rücktr i t t  de s  sympathischen 
Friedensfreundes ist darum geeignet, die ganze  
Welt  nachdenklich zu stimmen. Auf alle Fäl le  
ist es sehr z u  bedauern ,  daß  ein solcher M a n n  

inskünftig nicht mehr in der britischen Regie-
rung sitzt und d o r t  sein Wor t  nicht mehr  zugun-
ften des Weltfr iedens in die Wagschale werfen 
kann. D a s  ist ein B e r l u ft f ü r  d i e  
M e n s ch h e i t. D ie  Sache ist geeignet, eine 
leichte T r ü b u n g  auf  die gegenwärtige Völker-
bundstagung in  Genf  zu werfen. Jedenfal ls  
wird m a n  dor t  den ruhigen und  immer frie-
densfreundlichen Lord Cecil noch oft verinis-
fen, der  britische Außenminister Chamberlain 
ist gewissen Einflüssen, die von außen kom-
men, viel  eher  zugänglich als  fein n u n  leider 
zurückgetretener Kollege Lord Cecil. Dr .  B . '  

Wleulöü! Lichtesskis x 
Stenographiekurse.  sEinges.) Die  Anmel-

düngen zu diesen Kursen sind recht spärlich 
ausgefallen: in Vaduz w a r e n  bloß 3 Anmel-
düngen, in  Schaan deren 4. Eine verschwin-
dend kleine Zahl  im Verhä l tn i s  zu denjenigen, 
die es gewiß nöt ig hät ten und  denen es nichts 
schaden würde, wenn  sie diese wichtige S t u f e  
zu r  Vervollkommnung ihrer  Kenntnisse bestei-
gen würden. Heutzutage im  Zei tal ter  d e r  
schärfsten Konkurrenz,  wo n u r  noch die per-
sönliche Qual i f ika t ion  meistens den Ausschlag 
gibt, ist e s  einfach unbegreiflich, d a ß  sich nicht 
m e h r  junge Leute  finden, die die oft so nütz-
liche Kurzschrift le rnen wollen. W i e  mancher 
w a r  schon bei e iner  interessanten Verhandlung,  
einem schönen lehrreichen Vor t rage  oder  sonst-
wo dabei, wo e r  sroh gewesen w ä r e ,  w e n n  e r  
das  Gehörte für  sich hä t te  no t ie ren  können ,  
denn  e s  ist nicht j edermanns  Sache, einer  Ver -
Handlung so rasch zu solgen u n d  die  Wenigsten 
w e r d e n  alles im Gedächtnis behal ten Können; 
Hier  kommt die S tenograph ie ,  auf  gu t  Deutsch, 
die Kurzschrift zu Hilfe und es  ist bei einigem 
guten  Wil len  nicht so schwer, dieselbe zu ler-
nen. E in  gu t  T e i l  der Schulentlassenen haben  
die S tenograph ie  auch in der  Realschule, wenn 
auch a l s  Freifach, wenigstens in  den  Grundzü-
gen kennen gelernt  und w ä r e  e s  wirklich z u  
bedauern,  w e n n  dieser K u r s  nicht zustande 
käme.  Insolge  der  geringen Anmeldung i n  
Vaduz werden die Kurse für Schaan und V a -
duz zusammengezogen und  nach Schaan ver-
legt un te r  der  Voraussetzung, daß mindestens 
10 Teilnehmer sich einfinden. Anderswo be-
nützen die jungen Leute jede Gelegenheit, ih re  
Kenntnisse zu vervollkommnen u n d  werden  
da r in  auch durch die Abendkurse unterstützt, 
die meist vom S t a a t e  bezahlt werden.  Sol l te  
es bei u n s  ander s  sein? E s  w ä r e  ein böses 
Zeichen der  Zeit, wenn  unsere J u g e n d  lieber 
dem Alkoholgenuß und de r  Nachtschwärmerei 
obliegen würde a l s  der  Erwerbung  u n d  Erwe i -
t e rung  ihrer  Kenntnisse. D e r  K u r s  w ü r d e  je-
weils M o n t a g  und Donners tag  abends  8 r lh r  
im Schulhaus in Schaan  abgehalten. D a s  Ho-
n o r a r  be t rägt  30 F r .  Der  K u r s  dauer t  b is  z u m  
10. November. W e n n  m a n  n u n  bedenkt,  w a s  
in  dieser Zeit  unnöt ig a n  Alkohol Derbraucht 
wird ,  so hat  m a n  d a s  Kurshonora r  bald her-
ausgeschlagen, ganz abgesehen davon, d a ß  
mancher im Leben draußen ost froh ist, wenlr 
er  die Stenographie  beherrscht. Wie  mancher 
hat  schon a l s  einfacher Arbeiter  seine Lebens-
bahn begonnen, e r  h a t  abe r  jede Gelegenheit  
benutzt, seine Kenntnisse, die ihm die Schul? 
vermittelte, zu erweitern und zu  vertiefen und  
ist später  sogar in  leitende S t e l l ung  vorge-

Feuilleton. 
Frau Monzas Lebensweg. 

^iginal-Roman von  L. S c h e i d e n b e r g .  
Nachdruck verboten. 

Sänke, Herr  Pfa r re r ,  ich glaube, es w a r  
V* besser; sie hat sich wahrscheinlich zur  Ruhe  

E r  sagte dies rein mechanisch, n u r  
I Überhaupt e twas zu sagen. 

l'ehe, d u  bist i n  einer S t immung,  wo 
Inj un t  sich und  d e r  Wel t  nichts a n -

weiß: ich mache d i r  daher  den Vor-
L Q9' noch auf  ein S tünd le in  zu mi r  zu kom-

,QQte F r a u  Monza.  
. - « t u n  damit  ein gu tes  S a m a r i t e r w e r k ,  
| t , m  Frau,"  scherzte der P fa r rhe r r .  D a n n  
n : er sich und auch die Schulleitersfamilie 
" ^""dfchaftlichster Weise. 

[Jlv^ ? . ^pü re  g a r  kein Bedürfn is  nach einem 
versicherte dann F r a u  Monza,  

„aber oine Schale Tee mag  ich trotz der  Hunds-
tagswärme und dazu  lade ich dich feierlichst 
ein." 

„Was  ich ge rn  annehme, denn m i r  ergeht es  
wie dir: aller Appetit  ist mir  vergangen."  

S o  stiegen sie über die knar rende  Holztreppe 
des alten Heims in den Oberstock hinaus. 

F r a u  Monza bereitete d e n  T e e  und reichte 
Backwerk dazu.  

Hartholz w a r  zu bekümmert,  zu aufgeregt,  
u m  e twas  essen zu können;  n u r  eine Tasse 
Tee  t r a n k  er langsam aus.  F r a u  Monza  suchte 
ihn auf  alle mögliche Weise von  seinen schwe-
r e n  Gedanken abzubringen. S o  sagte sie un t e r  
anderem:  „Ich habe mich nicht umsonst auf den 
Einzug hier so gefreut. Diese alten Häuser 
sind wie die a l ten Märchen: sie verlieren n ie  
ihren Zauber.  I s t s  doch, a l s  hörte man die 
Vergangenheit  a u s  allen Ecken raunen."  

„Als diese Vergangenheit  Gegenwar t  wa r .  
w a r  sie auch nicht frei von Leiden und Be -
schwerniffen. N u r  weil die Heilkünstlerin Zei t  
allem Geschehen den Stachel nimmt, sehen w i r  
die Vergangenheit  stets in verklärtem Licht. 

Ich a b e r  sehe heute n u r  Gespenster a u s  allen 
Ecken sich erheben," schloß e r  mi t  einer Ar t  
Selbstironie, „die selbst diesen a l tve r t r au ten  
Räumen ein häßliches Aussehen geben." 

„Gespenster lassen sich bannen:  m a n  muß n u r  
d a s  rechte Zaubersprüchlein finden." F r a u  
Monza legte ihre schöne weiße, n u r  mit dem 
runden Goldreif  geschmückte Hand a u f  H a r t -
holz A r m :  „Du bist aus  zu weichem Stoff,  mein 
lieber Heinz. Versuch es, deinem Namen  E h r e  
zu machen, ein richtiger Hartholz zu werden!" 

E r  nickte, a l s  müsse e r  der  klugen F r a u  
dar in  recht geben. M i t  den Worten:  „Ich 
will es versuchen," stand e r  auf. „Ich w a r  so-
zusagen d e n  ganzen T a g  auf den  Beinen,  n u n  
beginne ichs zu fühlen, daß ;ich müde bin. 
Schlafe wohl, gute  Nacht, Hanna ! "  

„Gute Nacht, Heinz, laß keine Gespenster ein 
und schlafe gu t ! "  

Mi t  einem festen, t reuen Händedruck schie-
den sie. 

F r a u  Monza  leuchtete dem Weggehenden 
über die knarrende Treppe, die heute nicht 
mehr beleuchtet war? denn im schönen Kalten-

wässern herrschte für gewöhnlich von d e r  neun-
ten S tunde  a n  Ruhe. S i e  öffnete und ver-
schloß die Haus tü re  wieder. Heute d r a n g  
vom Marktplatz noch lautes Geplauder,  Lachen 
und Scherzen heraus, m a n  hörte Kraf twagen-
getute und -gest im. Die Festgäste a u s  der  
weiteren Umgebung kehrten heim. 

F r a u  Monza faß noch ein Weilchen i n  Nach
denken versunken a m  Tisch, d a n n  r ä u m t e  sie 
das  Teegeschirr hinweg und begann, sich lang-
sam zu entkleiden, obwohl es erst e t w a  10 Uhr 
war,  denn auch sie fühlte sich müde und  abge
schlagen. 

D a  knisterte es a m  Fenster, so, a ls  ob S a n d -
körnchen dagegen fielen. Wie töricht, d a ß  e s  
ihr Herz durchzuckte und sie a n  längst ent-
schwundene Tage  e r inne r t e . .  . .  

„Heinz wird e twas  vergessen haben," w a r  
ihr nächster Gedanke.  D a n n  öffnete sie einen 
Fensterspalt u n d  blickte hinab. Eine Gestalt 
stand unten. E s  w a r  ziemlich dunkel,  d e n n  
der Mond stand im letzten Viertel, aber  so viel 
w a r  doch zu erkennen,  daß es eine kleine Ge-
stalt war .  daß es Hartholz nicht fein konnte.  
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